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Über den Autor


Der Autor Sebastian Reitz führte früher ein Leben, welches sich gut mit folgenden Worten beschreiben lässt: Kriminalität, Sucht & Psychiatrie. Er kennt selbst aus seiner damaligen Zeit die Probleme, mit denen sich andere Menschen immer wieder konfrontiert sehen.


Sein Weg führte ihn durch mehrere Therapien, welche eine Persönlichkeitsentwicklung mit sich brachten, die du heute in seiner selbst geschriebenen Autobiografie "Fesseln der Sucht: Mein Weg zurück ins Glück" nachlesen kannst.


Im Alter von 21 Jahren erlebte Sebastian leider das erste Mal, welche Ausmaße eine Sucht annehmen kann, weil er seinen geliebten Vater an den Alkohol verlor. Sein Leben nahm ab dann eine Wende. Er gab seine Ausbildung als Fachkraft für Lagerlogistik auf, weil er zu der Zeit bereits entdeckt hatte, wie er mit dem Verkauf von Drogen sein Geld verdienen kann, ohne zu arbeiten. Dieses Drogengeschäft brachte nicht nur Probleme wie die Verhaftung durch das Sondereinsatzkommando mit sich, sondern auch einen Alkoholkonsum, der schnell als Sucht bezeichnet werden konnte.


Innerhalb eines Jahres fand er sich siebenmal in der Psychiatrie wieder, wo er seine Alkoholentzüge absolvierte. Zusätzlich kamen eine starke Kokain- und Amphetaminsucht hinzu, die seine Psyche stark in Mitleidenschaft zogen. Diverse psychische Erkrankungen, gepaart mit seiner Alkohol- und Drogenabhängigkeit, machten ein normales Leben bald unmöglich für ihn. Dennoch beschritt er den Weg in eine Langzeittherapie, in der er sich das erste Mal mit dem Schreiben auseinandersetzte. Dies brachte ihm nicht nur Klarheit über die Vergangenheit, sondern förderte weitestgehend seine Heilung, so dass er es schaffte, sich selbstständig ein Leben in einer neuen Stadt aufzubauen, obwohl er mittlerweile zum Kreis der schwerbehinderten Menschen zählte.


Knapp ein Jahr lebte er durch das Adaptionsmodell in Hamburg, bis er sich dazu entschloss, zurück in seine Heimat zu ziehen. Heute ist seine Biografie als Buch erhältlich und wurde mehrmals als Bestseller ausgezeichnet. Sie stellt ein Beispiel dar, welches zeigt, dass es immer Auswege gibt, solange man an seinen Zielen arbeitet. Genau dieser Glaubenssatz spiegelt sich auch in der Präventionsarbeit wider, welche er in Eigenregie über Social Media und seine Website mit eigenem Blog betreibt. So authentisch und aufklärend der Onlineauftritt ist, so soll auch sein Sachbuch "Paragraph Süchtig – Drogen & Sucht: Alles, was du wissen musst + dein Weg zurück ins Leben" beim Leser ankommen.










Vorwort des Autors




Persönliche Erfahrung und Antrieb für das Buch


Mein Name ist Sebastian Reitz. Ich bin Buchautor, betreibe leidenschaftlich gerne Suchtprävention und möchte nun mit dir über Alkohol und Sucht sprechen.


Ich teile mit dir meine persönliche Erfahrung mit Alkohol, erzähle dir meine Geschichte und hoffe, dass du Verständnis für eine Erkrankung aufbringst, die weit mehr ist als eine mentale Schwäche.


Als ich 21 Jahre alt war, begab sich mein Vater ins Krankenhaus zur Notaufnahme. Extreme Schmerzen im Bauchbereich quälten ihn so stark, dass er glaubte, irgendein Organ wäre kurz davor, den Geist aufzugeben. Die Ärzte untersuchten ihn, gaben ihm Schmerzmittel und legten knallhart die Fakten auf den Tisch. Mein Papa hatte nichts Falsches gegessen oder Ähnliches; er hatte eine enorm gefährliche Bauchspeicheldrüsenentzündung. Für die Ärzte war klar, dass der Mann sofort ins künstliche Koma versetzt werden musste. Papa schluckte einen Schlauch, bekam erneut Morphium und schlief langsam ein. Über drei ganze Monate kämpfte er gegen die Entzündung, bis die Ärzte nur noch ein Multiorganversagen feststellen konnten, und Papa verstarb.


All das ist auf seinen Alkoholkonsum zurückzuführen, der täglich abends begann. Ab 17 Uhr ertönten die Feierabendglocken, und er betrank sich, bis er einschlief. Dies ging ein paar Jahre so, vielleicht insgesamt fünf Jahre. Mit 44 Jahren starb er nun an den Folgen des Konsums.


Wie es mir damit ging? Ich glaubte immer, der menschliche Körper sei ein Phänomen und stecke jeglichen Konsum weg, ohne bleibende Schäden zu hinterlassen. So ist es oft, aber eben nicht immer! Manchmal erholt sich der Mensch eben nicht mehr von dem Gift, das er sich selbst verabreicht...


Mein Suchtverlauf


Ich trank selbst jedes Wochenende zum Feiern eine beträchtliche Menge Wodka und Bier. Dies war für mich das Normalste der Welt, und ich liebte es, betrunken durch meine Stadt zu ziehen. Kritisch wurde der Alkoholkonsum erst, als ich meine Lehre als Maler und Lackierer begann. Ab dann ging es nach jedem Feierabend auf den Balkon, um mir ein paar Bier und Ouzo reinzukippen. Es schlich sich eine optimistische Denkweise gegenüber kritischen Dingen ein, die ich zu lieben lernte.


Wie lange solch ein Konsum gut geht, ohne sich psychisch selbst zu beeinträchtigen, weiß ich gar nicht. Bei mir ging es relativ zügig. Ich denke heute, dass bereits nach sechs Monaten mein Alkoholkonsum als ungesund bezeichnet werden konnte. Hörte ich auf zu trinken? Nie im Leben! Jeden Tag auf der Arbeit glaubte ich, nicht zu überleben. Die Folgen vom Vorabend machten sich körperlich bemerkbar, was unaushaltbar war. Sobald der Tag auf dem Bau geschafft war, ging ich zum Kiosk. Dort holte ich mir einen kleinen Flachmann, der mir half, den Weg zum Supermarkt zu überstehen. Dort deckte ich mich für den Abend ein und trank mich besinnungslos.


Damit du dir ein Bild vom Ausmaß machen kannst, solltest du verstehen, dass ich bereits ab 1,2 Promille stark zu zittern begann. Dies war einfach ein zu geringer Promillewert für mich. Mein Körper signalisierte mir sofort mit Entzugserscheinungen, dass ich verdammt nochmal mehr Alkohol trinken sollte. Mit 3 Promille verlor ich dann meinen Führerschein und rutschte in die Arbeitslosigkeit. Ab dann trank ich bereits morgens direkt nach dem Aufstehen, und sogar nachts hatte ich eine Flasche Korn am Bett stehen, um nachzusetzen, wenn der Alkoholpegel kritisch sank. Ich war ein Sklave, der wie ein Penner von Schluck zu Schluck lebte. Auszuhalten war das Ganze nicht, und so kam ich nicht drum herum, das erste Mal in der Psychiatrie zu entgiften.


Ein Horror-Entzug, bei dem ich Grippe hatte, halluzinierte und Stimmen hörte, die mir Befehle gaben. Außerdem überkam mich Angst, die den Boden wanken ließ. Alle zwei Stunden wurde der Blutdruck gemessen, und es gab eine Tablette Oxazepam gegen den Entzug. Krampfanfälle sollten so vorgebeugt werden, und ein Delirium, in dem ich den Bezug zur Realität verlieren würde, kann mit dieser Medikamenteneinstellung eigentlich nicht passieren. Wie oft ich entgiftete, mir die Hölle auf Erden antat und heulte, dass ich nie wieder Alkohol anrühren würde, weiß ich nur dank der Arztbriefe. Ganze sieben Mal tat ich mir diese Hölle an! Ich wurde sieben Mal rückfällig, schlug sieben Mal in der Notaufnahme auf und heulte sieben Mal wie ein Kleinkind, dem du den Schnuller klaust.


Ich schaffte es jedoch nahtlos in eine Langzeittherapie, durchlebte diese in Abstinenz und entschloss mich anschließend dazu, mein kriminelles Suchtleben und damit meine Heimat für immer zu verlassen. Ich wollte eine Adaption in Hamburg machen, in der ich in einem Apartment leben sollte, um mich so in die neue Stadt zu integrieren. Das tat ich auch! Morgens und abends pusten, unangekündigte Drogentests und verfluchte Nächte, in denen ich keine Zigaretten mehr hatte, tat ich mir sechs Monate lang an. Danach zog ich zurück zu meiner Mutter. Ich war nun ein ganzes Jahr abstinent, verspürte keinen Suchtdruck mehr und fühlte mich gesund.


Mein Leben war wieder in Lot, der Konsum Vergangenheit und man nannte mich den glücklichsten Jungen der Welt! Heute haben wir den 10.05.24, und ich kann mit Stolz behaupten, ganze sieben Jahre trocken zu sein. Das musst du dir mal auf der Zunge zergehen lassen, mein Freund










Teil I: Verstehen der Alkoholsucht









Was ist Alkoholsucht?


Alkoholsucht, auch bekannt als Alkoholabhängigkeit oder Alkoholismus, ist eine ernste Erkrankung, die sowohl körperliche als auch psychische Dimensionen hat. Es ist ein Zustand, bei dem eine Person einen unkontrollierbaren Drang verspürt, Alkohol zu konsumieren, trotz der offensichtlichen negativen Auswirkungen auf ihr Leben. In diesem Kapitel werden wir untersuchen, was Alkoholsucht wirklich bedeutet, wie sie sich entwickelt und welche Folgen sie für Betroffene und deren Umfeld hat.


Definition und Diagnose


Alkoholsucht ist medizinisch als eine Störung des Konsumverhaltens definiert, bei der der Alkoholkonsum einer Person stark und dauerhaft gestört ist. Laut der Weltgesundheitsorganisation (WHO) und dem Diagnostischen und Statistischen Handbuch Psychischer Störungen (DSM-5) umfasst die Diagnose mehrere Kriterien, darunter:




	Ein starkes Verlangen oder eine Art Zwang, Alkohol zu konsumieren.


	Schwierigkeiten, den Konsum zu kontrollieren, sowohl in Bezug auf den Beginn als auch auf das Ende und die Menge des Konsums.


	
Körperliche Entzugssymptome, wie Zittern, Schwitzen oder Übelkeit, wenn der Alkoholkonsum reduziert oder eingestellt wird.


	Toleranzentwicklung, d.h. der Bedarf an zunehmend größeren Mengen Alkohol, um die gleiche Wirkung zu erzielen.


	Fortgesetzter Konsum trotz schädlicher Folgen.





Ursachen und Risikofaktoren


Die Ursachen der Alkoholsucht sind vielfältig und komplex. Sie umfassen genetische, psychologische, soziale und umweltbedingte Faktoren. Einige Menschen haben aufgrund ihrer genetischen Ausstattung ein höheres Risiko, abhängig zu werden. Psychologische Faktoren, wie niedriges Selbstwertgefühl, Depressionen oder Angstzustände, können ebenfalls eine Rolle spielen. Soziale Einflüsse, wie Gruppendruck oder ein alkoholzentrierter Lebensstil, sowie die Verfügbarkeit von Alkohol, sind weitere wichtige Faktoren.


Auswirkungen von Alkoholsucht


Die Auswirkungen von Alkoholsucht können verheerend sein. Sie betreffen nicht nur die Gesundheit des Einzelnen, sondern auch sein soziales Leben, seine Arbeit und seine Beziehungen. Gesundheitliche Probleme können Leberschäden, Herzkrankheiten, ein erhöhtes Risiko für bestimmte Krebsarten und neurologische Störungen umfassen. Die sozialen Konsequenzen reichen von Arbeitsplatzverlust über finanzielle Probleme bis hin zu zerbrochenen Familienbeziehungen.


Behandlung und Erholung


Glücklicherweise ist Alkoholsucht behandelbar. Die Behandlung kann medikamentöse Therapien, professionelle Beratung und Selbsthilfegruppen umfassen. Der erste Schritt zur Erholung ist oft die Anerkennung des Problems, gefolgt von der Entscheidung, Hilfe zu suchen. Entgiftung, oft unter medizinischer Aufsicht, ist in der Regel der erste Schritt in der Behandlung. Danach folgen Programme zur Rehabilitation und Langzeitnachsorge, die darauf abzielen, Rückfälle zu vermeiden und eine dauerhafte Nüchternheit zu fördern.


Wege zur Selbsthilfe


Neben professioneller Hilfe gibt es Strategien, die Betroffene selbst anwenden können, um mit ihrer Sucht umzugehen. Dazu gehören:




	Etablierung eines unterstützenden Netzwerks aus Familie, Freunden und anderen Betroffenen.


	Entwicklung von Fähigkeiten zur Stressbewältigung und zur Verbesserung der emotionalen Selbstregulierung.


	Aktive Teilnahme an Selbsthilfegruppen und Therapiesitzungen.


	Aufrechterhaltung eines gesunden Lebensstils, einschließlich regelmäßiger Bewegung und guter Ernährung.





Alkoholsucht ist eine Herausforderung, aber es gibt viele Wege und Ressourcen für eine erfolgreiche Genesung. Dieses Buch dient als Ratgeber und Informationsquelle, um Betroffenen und ihren Angehörigen die notwendigen Werkzeuge und das Wissen zu vermitteln, um diese Krankheit zu überwinden.
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